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JEDES VOLK HATDIEREKORDE, DIE

VON RENE REGENASS

WIR MÜSSEN UNS ENDLICH
darüber klar werden, dass nur

Rekorde zählen. Alles andere ist reine Augen-
wischerei. Oder wer interessiert sich schon

für die Arbeit eines Buchhalters? Erst wenn
ein Buchhalter im Lotto fünf Millionen
Franken kassiert, steht er im Mittelpunkt.
Oder wenn er ein paar Millionen
unterschlagen hat. Daraus ergibt sich unter anderem,

dass ein Rekord messbar sein muss,
sonst findet er keine Beachtung.

Dass gerade die Engländer auf die Idee
verfallen sind, die Rekorde in einem Buch
festzuhalten, kann jedoch kaum einer
besonderen Rekordsucht zugeschrieben werden,

eher der Vorliebe für Skurrilität. Das
«Guinness-Buch der Rekorde» zeigt, dass

eine leise Ironie dahintersteckt. Wer will
denn schon wissen, wie der Mann heisst, der
in einer halben Stunde die grösste je gemessene

Menge Spaghetti verschlungen hat?

In andern Ländern, auch in der Schweiz,
ist der Rekord eine heilige Kuh. Die
Sensationsgier scheint hier besonders gross zu sein.

Schneller, höher, mehr - das ist der Massstab,

der aus dem grauen Alltag hervorragt,
ihn erträglich macht. Ein Rekordhalter
wird vergöttert, sein Name ist in aller Leute
Mund. Die Werbebranche macht aus ihm
den Helden schlechthin, mit dem Zweck,
ihn auszubeuten.

Ein Rekord muss also auch immer
werbewirksam sein, fotogen. So würde ein
Rekord aufgeistigem Gebiet, gäbe es das

überhaupt, wohl kaum beachtet. Was soll man
damit anfangen? Einstein war immerhin
noch ein verschrobener Kauz, streckte
schon mal die Zunge heraus, wenn ihn
etwas störte. Diese Geste hat ihn denn auch
auf den berühmten Poster gebracht, nicht
sein mathematisches Genie.

Da NUN DER GEIST FÜR RE-
korde weitgehend wegfällt, bleiben

einmal mehr bloss die Muskeln.

Schwarzenegger lässt grüssen... Dennoch: Selbst die
Muskeln bringen nicht unbedingt einen
Rekord. Es braucht noch eine Idee, und sei

sie bescheiden. Und genau diese Phantasie
fehlt den meisten.

Wie wäre es anders zu erklären, dass die

Jogger durch die Strassen hecheln oder auf
ausgetretenen Waldwegen über Wurzeln
stolpern? Immer auf der Horizontalen sich

bewegen? Mit ihrer Fitness könnten sie sich
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Auch die Surfer, wind- und wettergeprüft,

warum ist noch nie einer auf die Idee

verfallen, sich so lange als irgend möglich
aufdem Surfbrett zu halten, zwei, drei Tage
lang? Das wäre doch ein Gag, die
Illustrierten würden sich um die Fotos und um
Interviews reissen!
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Ebenfalls rekordverdächtig
.wäre ein Wahlkandidat, der sich als das präsentiert,

was er wirklich ist!
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doch etwas Originelleres einfallen lassen.

Zum Beispiel bis zur Spitze des Eiffelturms

hinaufjoggen, selbstverständlich in
Rekordzeit. Wäre das nichts? Auch der Turm
zu Pisa würde sich durchaus eignen, leider
ist er nun geschlossen. Was für eine verpasste
Gelegenheit!



ES VERDIENT
Es gibt aber noch andere, harmlosere

Rekordmöglichkeiten.
Ich stelle mir vor, dass ein Bräutigam seiner

Braut, unter Aufsicht neutraler Personen,

den grössten Blumenstrauss aller Zeiten

überreicht.
Oder jemand spezialisiert sich darauf, die

grösste, je gesammelte Zahl von Würmern
auszugraben. Auch dazu braucht es weder
Muskeln noch Geist.

Auch die Politiker, stets aufPublicity
bedacht, müssten nicht hintanstehen. Ihre
natürliche Rednerbegabung sollte eigentlich
dazu beflügeln, die längste Rede der
Geschichte zu halten. Und warum hat nie
einer daran gedacht, ein Parteiprogramm
aufzustellen, das ihm nur eine einzige Stimme

einbringt, nämlich seine eigene? Weshalb

hat ein Politiker noch nie so laut
gelacht, dass die Fensterscheiben des

Parlaments zu Bruch gingen? Damit käme er

gewiss ins Guinness-Buch der Rekorde.

BER EBEN, ES FEHLT DIE
Phantasie, um sich auf diese Weise

hervorzutun. Sie ist uns anscheinend

verlorengegangen. Doch das allein kann es auch

nicht sein. Gerade weil die Rekorde meist
sinnlos sind, sollte es verlocken, sich etwas
auszudenken. Wir machen ja soviel Sinnloses,

dass die Rekorde nur so in der Luft
liegen.

Und noch etwas: Bei uns sind alle

Voraussetzungen gegeben. Nehmen wir
nochmals das Beispiel des Spaghetti-Essers:
Könnte das jemand, der in einem Land lebt,

wo Hunger herrscht? Auch das Surfen: Eine

ausgemergelte Gestalt wird sich nicht darauf

einlassen können.
Daraus wird ersichtlich, dass in den

reichen Industrieländern die Voraussetzungen
für Rekorde unvergleichlich besser sind.
Auch ganze Nationen können sich am
Rekordfieber beteiligen. Beispielsweise:
Wer hat das leistungsfähigste Atomkraftwerk?

Welche Bevölkerung isst pro Kopf
am meisten Fleisch? Wo steht das höchste
Gebäude? Das wäre doch nicht nichts.

Eine Schikane

denken die Schüler, sei die Erfindung des
i-Punkts. Er wurde aber extra geschaffen,
damit die Schüler lernen, ihn nicht zu
vergessen. Das Tüpfli auf dem i ist sicher stolz
auf sein Dasein. Falls Sie aber gerne stolzer
i-Tüpfli-Besitzer werden wollen, so besorgen

Sie sich für Ihre Wohnung einen prächtigen

Orientteppich im Teppichhaus Vidal
an der Bahnhofstrasse 31 in Zürich.

Es kann daraus geschlossen werden, dass

Rekorde in Ländern mit höherem
Lebensstandard eher möglich sind, und ausserdem,
dass Rekorde oft aus Langeweile geboren
werden. Was soll man denn sonst machen,

wenn alles vorhanden und beinahe alles

Wünschbare erreichbar ist?

Zudem lenken Rekorde ab. Ein Rekord
wird allein schon wegen der Medien zu
einem Grossereignis. Alles andere verblasst

dagegen. Rekorde werden zum Tages- und

Wochengespräch; zu Hause, im Büro, an
einer Party - der neuste Rekord hilft der

Konversation auf die Beine.

Kluge Politiker fördern
daher Rekorde. Und wird einer

gebrochen oder neu aufgestellt, so kann sich

der Politiker im strahlenden Licht des Helden

ebenfalls sonnen. So was bringt nicht

nur Stimmen, es lenkt die Bevölkerung ab

von anderen Problemen. Ein Rekord hat
nichts mit Waldsterben zu tun, er ist politisch

nicht brisant. Schlimm wäre bloss,

wenn jemand vorschlüge, den

Militärdienstverweigerer mit dem höchsten Strafmass

als Rekordhalter zu feiern. Keine

Angst. Einen solchen Fehltritt würden

gewisse Parteien bestimmt zu verhindern
wissen.

Deshalb sind wir alle glücklich, wenn
wieder einmal ein Schweizer Skifahrer oder

eine Skifahrerin den Pistenrekord um eine

Hundertstelsekunde unterboten hat. Alle
können sich freuen, niemand braucht
nachzudenken. Unter einer Hundertstelsekunde

vermag sich ohnehin keiner etwas vorzustellen.

So ein Rekord ist nicht von ungefähr

ein bejubelter Rekord. Er befriedigt
und stört niemanden.

Man darfwohl sagen: Ein jedes Volk hält
die Rekorde, die es verdient.

Nun will ich aber das Nachdenken über
Rekorde lassen. Das Wetter lockt zu einem

Spaziergang. Vielleicht fällt mir unterwegs
noch einiges zu diesem Thema ein.

Da habe ich etwas vergessen, was ich

unbedingt festhalten muss. Warum versuche

ich nicht, sämtliche Rekordhalter zu einem

Kongress einzuladen? Das wäre ein Hit!
Und ein Medienfressen. Sogar für mich fiele

endlich ein Rekord ab: Ich wäre der einzige,
dem es gelungen wäre, eine solche

Versammlung zu organisieren
Wenn ich von meinem Spaziergang

zurückkomme, will ich mich gleich dahintermachen.

Endlich eine lohnenswerte Auf-
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Schweiz ohne Schnüffler... ssa

Ungereimtes
Was da dem Reim zuliebe als «frische

Fichen» herumgeboten wird,
ist doch vorwiegend Dörrobst von
vorgestern... bo

Untergeben
Der welsche Oberst Paul Ducotterd
qualifizierte seinen EMD-Chef in
der Revue militaire Suisse: «Bundesrat

Villiger besitzt den Grad des

Motorfahrerhauptmannes, darin
erschöpft sich seine militärische

Kompetenz. Im Zivilleben
verkauft er Zigarren. Wenn ich solche

Leute wichtige Entscheide über die
militärische Landesverteidigung
fällen sehe, dann bin ich wirklich
erschreckt.» -te

Wurstmagnet
Die Anziehungskraft der Mustermesse

ist enorm. Auf einem Plakat
steht zu lesen: «Kommen Sie an die

Muba. 320 000 Bratwürste kommen

übrigens auch.» ea

M Äää-äääh!
Zu den nichtssagenden, zeitraubenden

«Ääähs» vieler Grossräte

und Grossrätinnen brachte die

Nordschweiz (Basler Volksblatt)
eine Glosse unter dem Titel: «Wer
<äääh> äht, äht nur <äh>!» oh

oho!
Der Basellandschaftlichen Zeitung
wird aus New York berichtet: «In
der Schweiz habe ich manchmal
das Gefühl, alle Leute flüsterten
andauernd, wie in einem Kloster.

Hier schreit jedermann, aber nur
die Stärksten werden gehört.» bo

Begrenzt
Ausgehungert zum Start in die
Fussball-Rückrunde präsentierte
sich auch der FC Luzern-Trainer
Friedel Rausch: «Es gibt ja nichts
Schöneres als eine grüne Wiese mit
zwei Toren!» ks

11


	Jedes Volk hat die Rekorde, die es verdient

